
gründet und auf Seiten recht ebendi1 fUr die Jugend die orgaänge
der eIormatıion ın Herford darstellt. Die jüngste kirchliche Herforder
Reformationsgeschichte findet sich 1n Hugo OtNeritis „Minden-Ravens-
ergischer Kirchengeschichte“, aus dem Jahrbuch 1928 (29 Jahrgang),
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ine NeUuUe arstellung untier Verarbeitung der Ergebnisse der EU!

un auSs dem Fraterhaus wäre wünschen, vielleicht nach der Art VO.  e
UDertIus Schwartz „Ges der efiformatıon 1ın Soest“, auch wenn die
örtlichen @Quellen iıcht reichlich lLießen w1e ort. chon die starke An-
teilnahme der eformatoren dem Geschick VO.  - Herford und der frühe
Reformationsbeginn iın der wurde ohnend machen.

eitirıHeriford

In er Gebundenheit TEe1lINeEeN 425 re Friedrichs-Gym-
nasium zZz.u Herford Herford 1965 264 erlag Busse, Heriford.

Die Festschrift dieses 1n der Reformationszeit eugegründeten, WenNnn
auch iın seinen urzeln Hıs einer karolingischen Lateinschule des
Jahrhunderts zurückreichenden evangelischen Gymnasiums bringt e1n-

die Gründungsurkunde VO 1540 1mM niıederdeutschen
Wortlaut, 1ın hochdeutscher Übersetzung und die Ges der
ule W X Holtschmidt) und VO  e 18340 bis 1965 (Bernh.

Namentlich der erstie Au{fsatz 1a6t die enNngse Verfle:  ung VO.  5
irchen- und Schulamt erkennen und bringt neben Personalien der
Lehrer ıne VO:  a Namen ehemaliger Schuüler und deren erufe; S1e
zeigen, w1e weit der Einzugsraum der Schüler aus dem 0S  en West-
alen un 1ppe und dem Bückeburger and reichte und w1e Sroß die
char derer 1ST, die nachher als Lehrer oder Schüler 1 irchlichen
Dienst tanden Deutlich ist der nbruch der eit nach 1815 äauch
1M en dieser ule erkennen und die Schwierigkeit, mit den
Räumen und dem atz des ehemaligen Augustinerklosters der Rru-
aderstraße auszukommen , auch 1ın dem 1868 begonnenen, 1869 bezogenen
eubau, {Ur den sich der Aaus Herford stammende, 1MmM preußischen Schul-
WEeSs! des ahrhunderts einflußreiche Geheimrat (3 1a Ludwig Wiese
eingesetzt a  e das chulleben bis 1ın die Gegenwart fortzuführen. Bis
eutfe sSind Herforder astoren Religionsunterricht beteiligt. 1ne
el VO  - Lehrerinnen in dem Bildbeibla 1äGt erkennen, daß enN-
waärtig ber eın Fünftel der Schuler Mädchen sind, die die altsprachliche
Abteilung und die Aufbauklassen fÜür Realschulabsolventen besuchen
en einem Gedenkartikel seinem en omMm Professor TNS

Ohmeyer (Abiturıen 1n Herford M1T einer Exegese aus
28, 16—20 A WOoOort, der VO'  - beiden Eltern her AaUuSs westfälischen arr-
haäusern tammte und 1945 als Rektor VO.  b Greifswald, VO  - den Russen
verschleppt, eın Jahr ana!' iın Gefangenschaft gestorben 1S%. Auch die
Bılder AaUuSs dem en zweler anderer Schüler, des Rußlandforschers
Gerhard T1eCATN! Müller (1705—1783) und des Politikers Hermann
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Opker-Aschoff (1883—1954), 1U  — einiıge NnCHNNECN, zeigen die weiıiten
Ausstrahlungen dieser als rucht VO  - Luthers Schrift „An die Rats-
herren gewachsenen, einst ganz evangelıschen ule
Herford eitirı

anifired one, Das Herzogtum Westfalen unter essen-darmstädt  1-  o
scher Herrschaft Olpe 1966, 180

Elisabeth Schumacher, Das olnıs es  en Zeitalter der Auf-
klaärung unter besonderer Berucksi:  tigung der eIiormen des etzten Kur-
ursten DN Köln, Max Tanz VOoO  - UOesterreich. Olpe 1967, 2716

Die Landkreise rnsberg, Brilon, eschede und Olpe, die sich eiIz
mıit Recht als die achfolger des einstigen erzogtums estialen betrach-
ten, haben sich zusammengetan, iıne el VO:  ; Veröffentlichungen,
die VOT em die Ges  1  ©: die eographie, die Naturkunde und die
Soziologie ehandeln, als „landeskundliche Schriftenreihe IUr das köl-
nische Sauerlan: herauszugeben. iıne längst fällige, VO  3 vielen sehr
vermı1l. Ges dieses vielleicht Schonstien Teiles NSserer TOVinz
Westfalen omMmm amı langsam der Verwirklichung ahe dieser
landeskundlichen Schriftenreihe SINd die obengenannten er erschie-
ZNnenNn

Durch Max Braubach 1n onnn ist 1n den etizten Jahrzehnten der
liıck der Forscher wleder mehr QuUTt das Herzogtitum Westfalen er].|  e
Die beiden enannten TDeiten stehen mMit der Braubachsachen For-
schung 1m Ng usammenhang.

Elisabeth Schumachers Tbeit
„Das olnıs Westfalen 1m Zeitalter der Aufkläarung unter eson-

derer Berucksichtigung der eIiormen des etzten Kurfursten VonNn Köln,
Max Franz Oesterreich“ Iußt aut gründlichster Beschäftigung m1T
den {Uur diese elt reich f{ließenden Quellen. Die geschickte Auswertiung
dieser Quellen, der lar gegliederte ufbau und der üssige tıl der
Darstellung lassen VOL NseTren en jene fUüur das Herzogtum West-
alen entscheidenden Jahrzehnte nde des Jahrhunderts ebendig
werden. Alle Gebiete des Lebens werden dargeste. Die irchlichen Ver-
hältnisse, das Wirtscha{ftsleben und das Erzıiehungs- und Bildungswesen
Vor em eriahren die Verfassung des andes und seine Verwaltung VO  -
KOöln her, SOWl1e die Tätigkeit der Landstände die erwunschte Klärung
Daß rund 1100 „Anmerkungen“ und „Hinweise“ S ext gegeben WeI -
den, SEe1 dankbar vermer. An dieser Stelle sSe1 besonders hingewiesen
auf die anhlreichen emühungen des Kurfürsten Max Franz und des
Lan  rosten, des späteren „Kultusministers“ ın Bonn, Franz ılhelm
VOo. Splegel, das gesamte en 1mM Herzogium Westfalen mModernisie-
ren. el erkannten den großen STan! er Art und bemuht,
endlich ın dem abgelegenen Herzogtitum Z Wohl des esamten olkes
die unau{fschiebbaren Reformen tatıgen. Hierbei stießen sS1e vielfach
auft das Mißverstehen und den Wiıderstand des Adels  9 der Städte, des
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